Abend⸗Ausgabe. 


Zum Sedanstage. 
Stettin, 1. September. Feierliches Glocken · 
geläute ertönt, erhebende Choraltöne durchklingen 
die Luft und zittern im Herzen aufrichtiger Vater⸗ 
lands freunde nach. Der Tag von Sedan iſt's, dem 
dieſe Weihe gebracht wird, er, der mehr als ein 
anderer dazu beſtimmt iſt, in den weiten Grenzen 
unſeres Vaterlandes als Natisnalfeſttag begangen 
zu werden, der von Nord nach Süd, von Oſt nach 
Weſt die Zuſammengehörigkett deutſcher Namens⸗ 
brüder predigt und deutſches Recht und deutſche 
Ehre als unantaſtbarſtes Gut in allen Gauen un⸗ 
ſeres jung getinten Vaterlandes proklamirt. Eilf 
Jahre ſind es erſt, daß der Grundſtein zu dem 
Aufbau des deutſchen Reiches gelegt wurde und 
ſchon trachtet man von reichs feindlicher Seite da⸗ 
nach, das Andenken an dieſen glorreichen Tag aus 
dem Gedächtniß des Volkes zu reißen. Pietät if 
eine ſchöne Sache, doch ſoll man ſie zunächſt an 
ſeinen Brüdern üben und nicht aus Koketterie mit 
unſerem weſtlichen Nachbarn vergeſſen, im eigenen 
Hauſe nach dem Rechten zu ſehen. Wem wird es 
einfallen, bei der Sedanfeter über den einſt ge⸗ 
ſchlagenen Feind zu triumphiren? Niemand! Wer 
wird den Krieger auch noch als Feind behandeln, 
wenn er die Waffen geſtreckt hat? Wieder Nie- 
mand, aber am wenigſten der Deutſche! Dazu 
dient uns die Feier des Sedantagts nicht und die 
unter der aufgerollten Fahne des ſogenannten 
„Fortſchritts“ Marſchirenden haben in der That 
auch nicht den wahren Glauben daran, daß dieſer 
Nattonalfeſttag, zu dem wir und alle wahrhaft 
Deutſchen ihn zu machen wünſchen, geſchaffen iſt, 
in unſerem Nachbarreiche die Fackel des ie 
der Empörung anzufachen. Mochte man doch in 
Frankreich ſo wenig an die Vergangenheit rütteln, 
als wir gutmüthige Deutſche es thun, möchte 
man doch erſt dort aufbören, in großen Volks ⸗ 
anſammlungen von 10,000 Menſchen an das der 
Nation geſchetzene Untzlück und an deſſen Wieder⸗ 
gutmachen zu erinnern! Nein, jene falſchen Pa⸗ 
trioten ſind von anderen Abſichten geleitet, den 
Sedantag aus der Reihe nationaler Fefltage zu 
ſtreichen; mit ihm wollen fie auch die Erinnerung 
an jene Männer verſchwinden laſſen, denen unſer 
ganzes Volk zu innigſter Dankbarkeit und Ver⸗ 
ehrung verpflichtet iſt, an die wahrhaften Mehrer 
des Reichs nicht nur an kriegeriſchen Eroberungen, 
ſondern auch an den Gütern und Gaben des Fite⸗ 
dens, auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Frei- 
beit und Geſittung, an Bismard, Roon 
und Moltke. Mag auch einer von ihnen nur 
noch im Gedächtniß des deutſchen Volkes fort⸗ 
leben, daſſelbe wird aber ſtets ein dankbares fein 
und nimmer erlöſchen. Jene Beiden aber, Bis- 
marck und Moltke, die Errichter des deutſchen 
Reiches, find allezeit thätig auch an dem in ⸗ 
neren Ausbau deſſelben und iſt es den 
Gegnern der Sedan Frier nur darum zu 
thun, den großen Staatsmann, der jetzt mit 
kundiger Hand unſer deutſches Vaterland einer 
feſteren, ſolideren inneren Geſtaltung unterwirft, 
den Fürſten Bismarck nicht immer wieder vom 
Volke als den wahrhaften Schöpfer unferer natlo⸗ 
nalen Größe bewundert zu ſehen, damit ibren po⸗ 
litiſchen Beſtrebungen, ihrer verwerflichen Agitation 
ſich um ſo mehr Elemente unterwerfen. Daher 
gerade in dieſem Jahre der Kampf der fortſchritt⸗ 
lichen Preſſe gegen eine Sedanfeier. Mögen wir 
aber fie um jo feſtlicher begehen, damit die Exin- 
nerung und die Dankbarkeit an unſeren theuren 
Kalſer und jeine erſten Diener in uns nicht er- 
ſterbe und uns in dem Vertrauen beſtärke, daß ſte 
mit beſten Kräften dem Volke Beſtes zu erringen 
ſuchen. 

Der 2. September 1881 iſt ſchon ein Sie⸗ 
gestag, ein zweites Sedan geworden, er bezeichnet 
gleichzeitig die Beendigung eines inneren Krieges, 
den Abſchluß des Kulturkampfes. Daß der Frie⸗ 
den mit Rom auf ehrenvolle Weiſe geſchloſſen 
wurde, ohne nach Canoſſa zu gehen, wird jeder 
Reichsfreund mit Recht vermuthen und mag auch 
hier wieder jene mit Verdächtigungen arbeitende 
Fortſchrittspartei ihr Gezeter erheben und bie 
Staatsregierung wie ihre Vertheidiger eines ſchimpf⸗ 
lichen Nachgebens zelhen, fo tröſten wir uns doch 
mit der ſicheren Gewißheit, auf kirchenpolitiſchem 
Gebiete einen Frieden geſchloſſen zu haben, bei dem 
wir immer der gewinnende Theil geworden find, 
da er dem deutſchen Reiche neue deutſche Freunde 
erworben hat. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 MS k, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfenn >. 


Laſſen wir uns daher nicht von irgend wel⸗ 
chem antinationalen Gedanken bethören und freuen 
wir uns des diesjährigen Sedantages als eines 
doppelten Feſttages. 
möge der Ruf gehen: „Hoch lebe unſer deutſches 
Vaterland!“ 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Angufl. Die Uebungereiſe des 
großen Generalſtabes wird, wie wir hören, am 18. 
September unter Leitung des Generalfeldmarſchalls 
Grafen v. Moltke beginnen und ſich von Schles⸗ 
wig ſüdlich bis in die Gegend von Peretz und 
Ploen erſtrecken. Wie man hört, ſtehen die Ter⸗ 
rainſtudien in unmittelbarer Verbindung mit den 
Befeſtigungsplänen von Kiel an der Landſelte. 

— Bekanntlich hat Guiteau, der Mörder des 
Präſidenten Garfield, ſich den Anſchein zu geben 
verſucht, als ob er halb verrückt je. Die fetzt 
bekannt werdenden Einzelheiten über den Mordan⸗ 
fall auf ſeinen Gefängnißwärter laſſen jedoch er⸗ 
kennen, daß man es bei ihm mit einem überaus 
ſchlauen und gewitzten Burſchen zu thun hat. 
Seine Abſicht iſt unzweifelhaft, durch dieſen wleder⸗ 
holten Mordpverſuch die Anſicht zu erwecken, daß er 
trrſinnig und unzurechnungsfähig ſei. Der Mord⸗ 
anfall geſchah am 17. Auguſt. Am 16. Auguſt 
bekam Garſteld feinen erſten bedeutenden Rückfall. 
In Waſhington glaubte man, das Ende des Prä⸗ 
ſidenten jet nahe bevorſtehend. Die Erbttterung 
im Volke über Guiteau wuchs mächtig an. Ge⸗ 
neral Sherman, welcher den laut gewordenen 
Drohungen, im Falle des Todes Garfields den 
Mörder lynchen zu wollen, den vollen Wert bei⸗ 
legte, poſttrte tauſend Aae, Wir ERS DRG 
Kanonen in der Nähe des Gefängniſſes. Im Ge⸗ 
fängniſſe ſelbſt wurden die Wachen verdoppelt. 
Guitean muß dieſe Vorbereitungen gemerkt und 
aus ihnen die richtigen Schlüſſe gezogen haben. 
Daß er nicht entkommen könne, war ihm wohl 
klar, aber er beſchloß, den Irrſinnigen zu ſptelen. 
Als der Gefängnißwärter Macgill am Morgen des 
17. in die Zelle Guiteaus blickte, ſchien es ihm, 
als ob derſelbe ſich an den Etſenbarren des Fenſter⸗ 
gitters aufhängen wolle. Er ſchloß demnach die 
Zelle auf, trat in dieſelbe und fragte: „Was 
machen Sie da?“ „Nichts,“ lautete die Antwort. 
Darauf bemerkte der Gefängnißwärter in Gutteaus 
Hand ein Meſſer. „Geben Sie mir das Meſſer!“ 
befahl er. Guttean gab feine Antwort. Darauf 
zog der Beamte ſeinen Revolver und wiederholte 
feine Aufforderung. Im ſelben Moment ſprang 
Gulteau auf ihn zu, ſtieß mit dem Meſſer nach 
der Herzgegend, zerſchnttt aber nur die Klelder. 
Das Meſſer entfiel feiner Hand und die Piſtole 
entlud ſich von ſelbſt; die Kugel ging in die Wand. 
Im nächſten Momente faßten die beiden Männer 
einander. Es war, wie die hinzuellenden anderen 
Wärter ſagen, ein Kampf auf Tod und Leben. 
Erſt ſpäter gelang es, den übermächtig Kämpfenden 
zu bändigen. Eine Unterſuchung ergab, daß die 
von ihm gebrauchte Waffe nicht ſowohl ein elgent⸗ 
liches Meſſer als vielmehr ein Stück Stahl ge- 
weſen, wie es in Amerika vielfach in die Hacken 
der Stiefel hineingearbeitet wird, um denſelben 
größeren Halt zu geben. Ein ſolches, ihm ver⸗ 
muthlich von einem anderen Gefangenen zugeſtecktes 
Stück Stahl hat er ih auf dem Fußboden der 
Zelle geſchärft. 

Wenige Tage vorher gab Garfield ein er- 
neutes Zeichen ſeiner Kindesliebe. Von den Aerzten 
noch immer als Todeskandidat betrachtet, ſchrieb er 
mit zitternder Hand eigenhändig folgenden Brief 
an ſeine Mutter: 

„Liebe Mutter! Laſſe Dich durch die wi⸗ 
derſprechenden Zeitungsberichte über meinen Zu⸗ 
ſtand nicht beirren. Ich bin zwar noch ſehr 
ſchwach und Liege feſt, aber es geht doch langſam 
beſſer. Mit der Zeit und mit Geduld werde ich 
ſchon durchkommen. Grüße alle Freunde und 
Verwandte, beſonders die Schweſtern Hitiy und 
Mary. 

Dein treuer Sohn James." 

Die Sucht der Amerikaner und Engländer 
nach „Relſquien“ hat einen Diebſtahl veranlaßt, 
der in Waſhington großes Aufſehen erregt. Be⸗ 
kanntlich wurden wenige Tage nach der letzten 
Operation mit den Ausflüſſen aus der Wunde 
einige Knochenſplitter ausgewaſchen, welche ſowohl 
ärztliches als hiſterlſches Intereſſe hatten. Dieſel⸗ 


Bon Mund zu Mund aber 


Aufbewahrung überwieſen werden, ſind aber ſpur⸗ 
los verſchwunden. Man glaubt nicht, daß der 
Dieb irgend einen anderen Wunſch hatte, als ſich 
in den Beſißz des Andenkens zu ſetzen. Die 
Aerzte wünſchten dieſelben für ihre ſpätere Dar ⸗ 
ſtellung des Krankheitsverlaufs zu haben und ſind 
nun ſehr ungehalten. 

Der Kampf der Zeitungen gegen die behan⸗ 
delnden Aerzte dauert noch immer an. 


— Ueber den ruſſtſchen Oberſten Protopopoff, 
der vor einigen Tagen in Przemysl von den öſter⸗ 
teichiſchen Behörden arretirt wurde, als er die dor⸗ 
tigen Befeſtigungen ſtudirte, theilt der Warſchauer 
Korreſpondent der Wiener „Preſſe“ Folgendes mit: 

Obeiſt Alexander Protopopoff iſt einer der 
vorzüglichſten und tüchtigſten Schüler der ruſſiſchen 
Generalſtabs⸗Schule von Petersburg. Nach feinem 
kur; vor Ausbruch des lezten ruſſſſch-türkiſchen 
Krieges erfolgten Austritte aus der erwähnten Ge⸗ 
neralsſtabs⸗Schule wurde er ſofort dem General- 
ſtabe der Garde attachtrt und iſt mit dieſem Korps 
am Ende des Jahres 1877 an die Donau gezo⸗ 
gen. Seine Tüchtigkeit hat ſich in dieſem Kriege 
dermaßen bewährt, daß er während deſſelben zum 
Hauptmann befördert und Ende 1879 dem ruſſi⸗ 
ſchen Militär⸗Bevollmächtigten bei der Botſchaft in 
Konſtantinopel, Generalſtabs⸗Oberſt Philtppoff, zu⸗ 
getheilt wurde, wo er fi ebenfalls durch feine 
hervorragende Fachbildung wie durch ſeine zähe 
Natur und raſtloſe Thätigkeit bei der geheimen 
Aufnahme aller neueren Vertheidigungs Objekte um 
Konſtantinopel, am Eingange des Bosporus wie in 
den Dardanellen und an der kleinaſtatiſchen Küſte 
beſonders hervorgethan hat Während der Dul- 
eigns-Affaire und zu Beginn der noch gegenwärtig 
nicht ganz ausgetragenen griechiſch⸗türkiſchen Grenz⸗ 
berichtigung wurde er zum Oberſt⸗Lientenant beför- 
dert und nach Cettinſe und Athen in geheimer 
Miſſton, insbeſondere aber als Militär-Beriät- 
erftatter über die da und dort betriebenen milttäri⸗ 
ſchen Rüſtungen entſendet. Bei ſeiner raſtloſen 
Thätigkeit und Beweglichkeit iſt er aber nicht im⸗ 
mer auf dem einen oder dem anderen der obener- 
wähnten Poſten längere Zeit geblieben; während 
3 B. auf der ruſſtſchen Botſchaft in Konſtantino⸗ 
pel behauptet wurde, daß Protopopoff ſich in Athen 
befinde, war er thatſüchlich ganz anderswo. Die 
k. und k. öſterreichiſch-ungartſche Botſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel würde auf die Frage, wo Protopopoff 
während jener Zeit geweſen ſein mag, wohl kaum 
die Antwort finden, obwohl Oeſterreich-Ungarn ſchon 
von ſeiner damaligen Thätigkeit recht nahe berührt 
worden iſt. Kurz vor dem Berliner Kongreſſe 
wurde von der oberſten ruſſiſchen Militär Behörde 
in Petersburg die Möglichkeit eines nahen Kon ⸗ 
fliktes mit Oeſterreich⸗Ungarn ernſtlich in's Auge 
gefaßt und an einige milttäriſche Vorkehrungen ge- 
dacht, welche die Verhinderung eines allzu ſchleu⸗ 
nigen Aufmarſchts und Vorrückens der k. und k. 
Armeen an der Nordoſtgrenze Oeſterreich-Ungarns 
zum Zwecke hätten. Der ruſſiſche Militär-Attachee 
in Konſtantinopel, Generalſtabs-Oberſt Phllippoff, 
und ſein Alter ego, Alexander Protopopoff, da⸗ 
mals noch Generalſtabs⸗ Hauptmann, waren mit 
dem Studium dieſes Gegenſtandes und der Aus⸗ 
arbeitung eines hierauf bezüglichen Planes betraut. 
Nach dieſem Plane hätte ein ſogenanntes fliegen- 
des Korps, beſtehend aus einer Kavallerie -Armte⸗ 
Divifion, zwei Kavallerie- Batterien, ferner ein klei⸗ 
ner Stab und die nöthige Mannſchaft des feld⸗ 
techniſchen Dienſtes, ſämmtliche aus den beſten und 
bewährteſten Regimentern zuſammengeſetzt, in einem 
durch die Umſtände zu beſtimmenden Zeitpunkte an 
einem topographiſch genau ſtudirten ſüdöſtlichen 
Grenzdiſtriklte der Monarchie einzubrechen, mit 
Hintenauſetzung aller Rückſichten vorzugehen, und 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß kein einziger Mann 
aus dieſem fliegenden Korps jemals wieder lebend 
in ſein ruſſiſches Vaterland zurückkehren könne, 
derart im Rücken des aufmarſchtrenden „üfterreicht- 
ſchen Feindes“ zu operiren, daß hierdurch die Been⸗ 
digung des ſtrategiſchen Aufmarſches der Oeſter⸗ 
reicher um drei Wochen hintenangehalten werden 
könnte. Oberſt Philippoff und fein treuer Freund 
Protopopoff haben dieſe Aufgabe mit Begeifterung 
erfaßt, und der Plan über die Organiſtrung dieſes 
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Beide Männer mit entſchledenem feſten Charakter, 
von bedeutender milttäriſcher Bildung; ſie gehören 
Beide zur ruſſiſchen Militär⸗Reformpartei, die in 
Loris-Melikoff ihren Chef verehrt. Oberſt⸗Llente⸗ 
nant Protopopoff iſt ein beiläufig 32. bis 35» 
jähriger Mann von ſchwächlichem Exterieur, bei ge⸗ 
ringer Aufregung wird er von nervöſem Zittern 
befallen; an einer chroniſchen Nieren- und Blaſen⸗ 
Affektion leidend, iſt er beinahe immer krank, was 
ihn aber, bei der ihm eigenen Zähigkeit, nicht ver⸗ 
hindert, feinem Berufe zu leben. 

Wiesbaden, 31. Auguſt. Beim heutigen 
Feſtkommers des Sängerfeſtes brachte der Polizei 
direktor v. Strauß das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Langanhaltenden Beifall erregte ſeine Verurtheilung 
der Angriffe, welche unſere deutſchen Brüder in 
Oeſterreich von den anderen Nationalitäten heut⸗ 
zutage erfahren. Beim Intoniren der deutſchen 
Nationalhymne erhebt ſich die Verſammlung. Herr 
Labitſchburg aus Graz feiert in feinem Trinkſpruch 
das unzertrennliche Band zwiſchen den beiden Bru⸗ 
derſtäͤmmen. Nachdem er geſprochen, wird die 
öſterreichiſche Nationalhymne angeſtimmt, wobei die 
Anweſenden ſich gleichfalls ſämmtlich erheben und 
mit ſtürmiſchem Jubel in den Geſang einſtimmen. 

Ausland. 

Paris, 31. Auguſt. Heute gehen von Tou⸗ 
lon 1800 Mann nach Tunis ab. 

Selbſt republikantſche Blätter machen der Re⸗ 
gierung die heftigſten Vorwürfe, daß fie während 
der Wahlzeit nicht nur keine weiteren Truppen 
Sendungen vorgenommen, ſondern auch keinerlei 
Vorbereitungen anderer Att getroffen habe, ſo daß 


letzt alle Maßregeln zu ſpat kommen und doppelt 


ſo viel Geld und Blut koſten. Enge 

Das gambettiſtiſche Waplfomitee im zweiten 
Belltviller Bezirk bringt gegen Revillon ein ganz 
merkwürdiges Manöver in Anwendung. Während 
es im Intereſſe Gambetta's den Senat und das 
Kultus budget aufrecht erhielt und ſich gegen Auto⸗ 
nomie der Gemeinden ausſprach, affichirt es jetzt 
für den Kandidaten Sick alle ultraradikalen For⸗ 
derungen der Intranſigenten. Die Verſtimmung 
der Gambettiſten über die letzte gegen ſie gerichtete 
bekannte Note der „Agence Havas“ offenbart ſich 
in ſehr bitterer Weiſe. 

Petersburg, 29. Auguſt. Ein großes Auf⸗ 
ſchen erregender Skandal, zu dem einer der höͤchſt⸗ 
geſtellten Beamten des Medizinal⸗ Departements 
Veranlaſſung gegeben hat, bildet augenblicklich den 
bevorzugten Gegenſtand des Tagesgeſprächs. Sehr 
bezeichnend für die hieſigen Verhältniſſe ſind ſo⸗ 
wohl die Vorgänge, die dieſem Skandal zu Grunde 
liegen, als auch namentlich die frivole Art und 
Weiſe, wie das Publikum im Allgemeinen fie auf- 
faßt und fie beſpricht. Bei ſolchen Dingen muß 
man leider die traurige Wahrnehmung machen, in 
welch hoßem Grade einerſeits ſelbſt die höchſten 
Spitzen der Behörden hier im Zentrum der Re⸗ 
gierung dem das Beamtenthum total demoraltſtren⸗ 
den Aemterverkauf und der Beſtechlichkeit zugäng⸗ 
lich find, ja ſelbſt in der cyniſchſten Weiſe dazu 
auffordern, und daß ondererſeits die ſchärfſten Ukaſe 
und die ſtrengſten Strafen, die hier oder da einen 
obſkuren Subalternbeamten treffen, bisher nicht 
dermocht haben, jene Krebsſchäden der von ihnen 
durch und durch angefreſſenen Burecukratie auszu⸗ 
rotten. Einige Wenige ſind empört über dieſe 
Vorkommntſſe, fie ſprechen ihre Entrüſtung frei⸗ 
müthig und laut aus, die Verworfenheit und Frech⸗ 
beit ſolcher Kumpane ſchonungslos brandmarkend, 
die große Menge dagegen amüflet fi dabei, lacht 
darüber und bewundert die Schlauheit und Findig⸗ 
keit des Beamten, der ſich durch viele Jahre lang 
betriebene Simonte ein großes Vermögen erworben 
hat. Ein Oberſt beſchönigte die Sache noch un⸗ 
längſt in meiner Gegenwart, indem er ſagte: So 
machen es Alle. Dieſes weitgehende nil mirari 
iſt jedenfalls ein ſehr ſchlimmes Symptom. Der 
Chef, von dem die Rede iſt, überließ die in ſei⸗ 
nem Reſſort zu vergebenden Stellen den Bewerbern 
für einen im Voraus beſtimmten Preis. Alle, die 
eine Anſtellung bel ihm nachſuchten, mußten ihm 
ohne Ausnahme dieſen Tribut entrichten, die je 
nach der Höhe des Gehaltes ſich abſtufte. Bat ihn 
Jemand um eine Anſtellung, ſo war die erſte 


„fliegenden Armetkorps“, bei welchen die eben er- Frage, wie viel Geld er wohl dem Chef einhän⸗ 


wähnten 


beiden Generalſtabs-Offiztere eventuell digen könne, und zug dieſer Summe wurde feine 


ſämmiliche Operationen geleitet hätten, wurde fei- Tüchtigkeit abgeſchätzt; die das Meiſte gaben, er⸗ 


ner Zeit fertig dem Kriegsminiſtertum in Peters 


hielten die einträglichſten Stellen. An Vakanzen 


ben ſollten dem mediziniſchen Muſeum zur ewigen! burg unterbreitet. Protopopoff und Philippoff find feylte es in dem ausgedehnten Reſſort ſelten ung 


a 


rn 


eimat. 


nöthigenfalls wurden fie geſchaffen, wozu dem Chef 
mannigfache Handhaben zu Gebote ſtanden. 

Das Fachblatt „Wratſch“ (der Arzt) erzählt, 
daß der Oberarzt eines Hoſpitals unter Belaſſung 
ſeines hohen Gehalts unter die (unbeſchränkte) 
Zahl der Mitglieder des ſogenannten Gelehrten⸗ 
Komitee's bei dem Miniſterium übergeführt wurde 
und ſomit eine einträgliche Sinekure erhielt, weil 
ein kürzlich erſt promovirter Arzt, von einflußreichen 
Perſonen protegirt, die Stelle des Oberarztes 
wünſchte, die er auch erhielt. Sobald irgend eine 
Vakanz offen wurde, ſtellten ſich viele Aerzte als 
Bewerber ein, von denen jeder nach ſeinen Mitteln 
die bewußte Einzahlung machte; der Chef machte 
ſich ein Berzeichniß der Bewerber, ſetzte hinter jeden 
Namen den Betrag jener Summe, der Meiſt⸗ 
bietende erhielt nach einiger Zeit die offizielle Be⸗ 
ſtallung und die Abgewieſenen erhielten ihr Geld 
zurück. Endlich fand ſich ein Dr. med., der, da 


ſeine mehrfachen Bewerbungen um ein Amt erfolg ⸗ 


los geblieben, die Praktiken der Exzellenz an die 
Oeffentlichkeit brachte. In dem erſten gerichtlichen 
Verhör erklärte Exzellenz, obgleich von allen Sei⸗ 
ten eine Unmaſſe von Gegenbeweiſen einliefen, daß 
er das Geld nur „leihweiſe“ von den Bewerbern 
entnommen hätte. Viele bezweifeln, daß den 
würdigen Chef die verdiente Strafe treffen wird; 
allerdings gilt in keinem Lande mehr als hier 
das Sprüchwort: Clericus elericum non de- 
(Trib.) 


Provinzielles. 

Stettin, 1. September. Wir werden erſucht 
mitzutheilen, daß der Freiherr v. d. Golz 
Kreitzig bereits die amtlichen Geſchäfte des Lan- 
desdirektors von Pommern übernommen hat und 
daß daher alle amtlichen wie privaten Briefe für 
denſelben nicht nach Kreitzig, ſondern nach Stettin 
zu richten ſind. 

— Der Erwerb einer Hypothek im Geltungs⸗ 
bereiche der preußiſchen Geſepgebung erfolgt, nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts vom 10. März 
d. J., durch Abtretung ſeitens des Cedenten und 
Annahme ſeitens des Ceſſionars (Ceſſton), dagegen 
hängt der Erwerb nicht von der entſprechenden 
Umſchreibung im Grundbuche ab. Der Ceſſtonar 
iſt demnach auch ohne die Umſchreibung der Hy⸗ 
pothek im Grundbuch auf feinen Namen gegen 
einen Dritten geſichert, welcher auf Grund von 
Forderungen gegen den Cedenten die exekutiviſche 
Ueberweifung der im Grundbuch noch auf den Na⸗ 
men deſſelben lautenden Hypothek erlangt hat. 

— Am Dienſtag wurden dem Müplenbefiher 
Eigert auf Kronen⸗Mühle bei Alt⸗Damm 6 weiße 


auf dem Rückwege von Charlottenburg nach Zeh⸗ 
lendorf befindliche Sohn eines Potsdamer Reſtau⸗ 
rateurs paſſtrte, um ſich den Weg abzukürzen, eine 
junge, dichtbeſtandene Schonung in der Nähe des 
Sternes im Grunewald. Eine kreiſchend vor ihm 
auffliegende Dohlenſchaar machte ihn auf einen im 
Gebüſch liegenden Gegenſtand aufmerkſam und 
ſchaudernd erkannte er beim Nähertreten die bereits 
in Verweſung übergehende Leiche eines von den 
Dohlen ſchrecklich zerfreſſenen etwa 20 Jährigen 
Mannes, der, wie die ſpäter in Gegenwart eines 
Forſtbeamten vorgenommene Unterſuchung ergab, 
ſich ſelbſt durch einen Schuß in die linke Bruſt 
entleibt hatte. Charakteriſtiſch iſt der bet der Leiche 
vorgefundene Brief des Selbſtmörders an eine hie⸗ 
fige junge Cigarrenarbeiterin. Der Brief giebt zu 
erkennen, daß das ſogenannte amerikaniſche Duell 
bereits unheilvoll in den Kreiſen und Köpfen des 
zum großen Theil auf niedriger Bildungsſtufe ſte⸗ 
henden Arbeiterſtandes zu ſpuken beginnt. Der 
ſehr unorthographiſche Brief klagt darüber, daß der 
Briefſchreiber, ein Schuhmacher, außer mit des Le⸗ 
bens Noth und Sorge auch noch mit einem Ne⸗ 
benbuhler zu kämpfen habe, der ihm den Beſit der 
Geliebten auf jede Weiſe ſtreitig zu machen ſuche. 
Da er und ſein Gegner nicht viel zu verlieren 
haben und ſte anſcheinend ſich für keinen von Bei 
den entſchließen könne, haben fie am vergan- 
genen Sonnabend um ihren Beſitz „gewürfelt“. 
Das Todesloos habe ihn getroffen. Der Selbſt⸗ 
morder iſt aus Breslau gebürtig. 

— Es erſcheint uns als ein erfreulicher Be⸗ 
weis von dem Nachlaſſen der deutſchfeindlichen 
Strömung in Frankreich, daß in der Korona der 
Kongreß mitglieder bei dem Orientaliſten⸗Kongreß 
in Berlin auch franzöſiſche Gelehrte nicht fehlen 
werden. Bis jetzt ſind die Herren Schefer de 
Roſny, Hugot de Milloue und Juliue Oppet an⸗ 
gemeldet. Letzterer Herr, obwohl Mitglied der 
Academie des sciences, iſt ſeiner Abſtammung 
nach allerdings ein Deutſcher. Einer gaſtfreund⸗ 
lichen Aufnahme ſeitens der deutſchen Gelehrtenwelt 
können die Herren von jenſeits des Rheins wohl 
ſicher ſein. 

— Aus Biel wird geſchrieben: Marla Schrö- 
der von Neuſtadt bei Magdeburg, geb. 1835, iſt 
eine routinirte Hochſtaplerin, die mit ihren Kindern 
als begütert ſcheinende Dame in der Welt herum⸗ 
reiſt, ſich in den Hotels gut bedienen läßt, den 
Kellnern und Portiers irgend einen Bären aufbin- 
det und dann verſchwindet, ohne die Rechnung ver⸗ 
langt zu haben. Im Anfang letzten Sommers er⸗ 
ſchien dieſe Dame in Baſel und miethete dort ein 
möblirtes Logis. Der betreffende Eigenthümer 


e N 


— Angekl.: Sehr glücklich? Das if Geſchmacke⸗ 
ſache. — Präſ.: Was konnten Sie denn mehr 
verlangen? Er ſorgte für alle Bedürfniſſe des 
Hauſes, er hat Ste nie mißhandelt, er war ein 
Muſter von einem Gatten. — Angekl: Ach, Herr 
Präſident, da rühren Sie gerade meine alte Wunde 
auf; auch ich hätte das Muſter einer Ehefrau ſein 
mögen. — Präf.: Das wäre Ihnen doch ſehr 
leicht geweſen. — Angekl.: Nicht ſo leicht, als 
Sie glauben. Mein Mann hat mir niemals er- 
lauben wollen, ihm als Modell zu ſitzen; ich hätte 
jo gerne auf feinen Bildern figurtrt, damit man 
ſagen konnte, ich ſei fein Ideal geweſen. Und 
wenn ich dann wieder daran dachte, daß er Stun⸗ 
den lang mit Frauenzimmern eingeſchloſſen blieb, 
die ſich auf einen Wink vor ihm zeigen, wie die 
Natur ſie geſchaffen hat, nein, das konnte mir 
nicht paſſen. — Präſ: Sie wiſſen recht gut, daß 
eine Frau zu ihrem Manne Vertrauen haben ſoll. 
Und dann, ein Modell für einen Maler, das dat 
gar kein Geſchlecht. — Angekl.: Der größeren 
Sicherheit wegen habe ich ihn doch gebeten, lieber 
nur noch Männer zu malen. — Bräf.: Jawohl, 
und wenn er dies that, guckten Sie durch das 
Schlüſſelloch. — Angekl.: Nein, wie man nur fo 
etwas behaupten kann! — Präs.: Noch mehr, 
eines ſchönen Tages ließen Sie ſich von einem 
jungen Menſchen, der Ihrem Manne als Modell 
diente, den Hof machen. — Angekl.: Sie jagen 
ja ſelbſt, daß die Modelle kein Geſchlecht haben. 
— Praͤſ.: Gewiß, aber Sie find kein Künſtler. 
— Angell.: Das kann ich nur in meinem In⸗ 
tereſſe bedauern. — Das Gericht verurtheilte Frau 
Grippart zu zwei Monaten und ihren Mit- 
ſchuldigen in contumaciam zu drei Monaten Ge⸗ 
faͤngniß. / 

— Daß das Bewußtſein, viel Geld zu be⸗ 
ſitzen, auch tödtlich fein kann, zeigt ein Fall aus 
einer öſterreichiſchen Provinz, wo vor Kurzem ein 
reicher Mann, deſſen Vermögen man auf über eine 
Million ſchäßzte, ſtarb, und zwar ſteht die Sache 
ſo, daß der reiche Mann nicht auf natürlichem 
Wege verſtarb, ſondern ſich vielmehr ſelbſt ums 
Leben brachte. Aber auch die Angabe, daß er eln 
reicher Mann geweſen, iſt nur mit einigen Ein- 
ſchraͤnkungen wahr. Der Mann beſaß allerdings 
ein großes Vermögen, aber er hatte ſich in den 
letzten Wochen ungeheuer verſpekulirt und ſeine 
Verluſte waren ſo groß, daß ihm Alles in Allem 
nur noch hunderttauſend Gulden blieben. Dieſen 
Schlag vermochte der Mann nicht zu verwinden. 
Blos hunderttauſend Gulden zu beflpen, erſchlen 
ihm als eine Schande und ſo ging er hin und 
nahm ſich das Leben. Da der Verſtorbene kein 


Enten vom Waſſer weggefangen und geſtohlen. glaubte eine gute Mietherin engagirt zu haben und Teſtament hinterließ, jo fiel ſein Vermögen an den 

— Bei ben Wente am geſieigen Nacmit- ließ ge einen Theil der ihr annertranten Möbel f einzigen vorhandenen Erben, an feinen. Bruder, 

ag ſching der Blitz in eine auf dem ves zu Trödler transportiren; ſle verkaufte dleſelben der ein bl Harmer Mann und bet Lebzeiten jeines } 
les Eliſabethſtraße Im angebrachte Gypeſigur zu äußerſt niebrigen Preiſen, gab dann aber ſo⸗ reichen Bruders von dieſem völlig vernachle 
und zerträmmerte dieſelbe Jerſengeld. Am 4. d. Mis. ſtieg dieſe orden war. Im Moment, als der arme N 

In vergangener Nacht wu n mit ihren Kindern in Bleler Hof dahler u hüte, daß er, der bisher kaum trockenes 

Ruthing feſtgenommen, weil er ſich in das Nachdem ſie dort zwel Tage logirt hatte, gab ſie Brod zu verzehren gehabt hatte, eln rleſiges Ber⸗ 

Haus II. Domſtr in Pverdun Geſchäfte zu ha Btpäc möỹgen in der Höhe von hunderttauſend Gulden 


— Geſtern Nachmittag zerſchlug den 
Buchert in angetrunkenem Zuftaude in einer 
Wohnung Blücherſtraße Nr. 2 die Thüren, Fenſter⸗ 
kreuze und Fenſter und wurde deshalb verhaftet. 

$ Deuiſch⸗Krone in Weſtpreußen. An der 
diesmaligen Abgangsprüfung der Bauſchule bethel⸗ 
ligen ſich 9 Schüler, unter denen 7 Zimmerleute. 
Bekanntlich gehört die Schule zu den vom Staate 
fubventionirten Anftalten, deren Abgangs⸗Zeugniſſe 
überall Anerkennung finden. — Vor Kurzem hat 
ſich hier auch eine Bau-Innung gebildet, im An⸗ 
ſchluß an den Verband dentjcher Baugewerkmelſter; 
der Borftand derſelben beiheiligt ſich an der Ab⸗ 
gangsprüfung der Bauſchule und läßt die letztere 
als Beweis theoretiſcher Befähigung bei der Auf⸗ 
nahme in die Innung gelten. 

Kunſt und Literatur. 

Unter dem Titel: Klaſſikerbibliothek der bil⸗ 
denden Künſte, bearbeitet von J. E. Weſſely und 
Dr. Ad. Roſenberg“, hat die Verlags buchhandlung 
von Bruno Lemme in Lelpzig ein äußerſt umfafftu⸗ 
des Unternehmen begonnen, welches nichts weniger 
beabſichtigt, als die- Hauptwerke der Künſtler aller 
Zeilen und Völker in guten Reproduktionen durch 
den Lichtdruck allgemein zugänglich zu machen. Das 
Werk erſcheint in 27—28 Bänden, und hat der 
Verleger, um die größtmöglichſte Verbreitung zu 
erleichtern, eine Heſtausgabe veranſtaltet. Jobis 
Heft enthält außer reichhaltigem Text 8 Reproruk⸗ 
tionen in Lichtdruck nach den Originalen oder den 
beften Kupferſtichen. Die Lich tdrucke find, wie wir 
aus den beiden erſten bis jetzt erſchlenenen Heften 
erſehen, jo ſauber und fhön ausgeführt, daß der 
Preis von 60 Pf. für das Heft erſtaunlich Billig 


iſt und das Beſtreben des Verlegers, das Werk 


Allen zugängig zu machen, in erfceullchſter Welſt 
hervorlritt. Es ſollen monatlich 2— 3 Hefte me 
ſcheinen, und, um allen Neigungen entgegen zu 
kommen, werden dle Hefte in bunter Reihe Maler, 
Bildhauer und Aecchttelten, Deulſche, Niederländer, 


Uni, Heft 2 mit 8 Lichtdrucken nach Orig malen 


der Melſter Wilhelm von Köln und Stephan Loch⸗ 


ner von Köln, darunter das berühmte Vombild: 
„Die Außbelung der heiligen drei Könige.“ Die 
Namen der beiden Herausgeber bürgen dafür, daß 
der Text, auf Grund der neueſten Forſchungen be- 
asbeitet, Gründlichkeit mit volksthümlicher Klarheit 
der Darſtellungsweiſe verbindet. Das Werk iſt 
geeignet, das Intereſſe des Publilums in beſonde⸗ 
rem Maße in Anſpruch zu nehmen. [203] 


Vermiſchtes. 


Berlin. Der am Sonnabend Nachmittag 


Arbeiter werde inzwiſchen aula 


ngen; man Folle es in Em⸗ 
pfang nehmen, indem ſie bald zurückkehren werde. 
Den Portier bat fie, aus ſeiner Taſche das nd- 
thige Geld für die betreffenden Retour⸗Bahnbillete 
auszulegen; ſie werde bei ihrer Zurückkunft Alles 
prompt reguliren. Man that, ole ſie wünſchte, 
und Madame reiſte ab, indem Fe dem Hotelier 
36,70 Francs und dem Portier für die Blllets 
24,90 Francs ſchuldete. Madamt Schröder reiſte 
aber nicht nach Noerdun, ſondern wahrſcheiulich 
blos nach Neuenburg. Um jede Spur von Ihrer 
Fährte zu verwiſchen, machte ſie einen Abſtechtr 
nach Ins. Am 9. Auguſt erſchten die ſrende Rei⸗ 
ſende zu Fuß im „Bären“ daſelbſt, verlangte ein 
ſchͤͤnes Zimmer und ließ ſich gut, d. h. ſtandes⸗ 
gemäß bedienen. „Sie bat fa Kluder bel ſich, 
beſucht ſicher einen vermöglichen Verwandten in 
der Schweiz; hier iſt nichts zu verlieren“, werden 
die Wirthsleute im „Bären“ gedacht haben. Zu 
jener Zeit brannte gerade ein Torfmoor im großen 
Mobs. Frau Schröder interejfirte ſich ſehr für 
dieſes Ereigniß und wollte ſich bie Sache näher 
anſehen. Ste vergaß aber zurückzukehren und die 
13,25 Francs betragendt Rechaung zu verlangen. 
Sie wandert raſchen Fußes nach Blmmenen und 
ſteigt dort im „Weißen Kreuz“ ab. Hier glaubte 
fie ſich ohne Zweifel vor Verfolgung ſicher, aber 
ein Diener der heiligen Hermandad folgte ihr auf 
den Ferſen, traf ſte im genannten Gaſthof und bat 
Disjelbe, ihm zu folgen, was fie auch that. Zur 
zächſt wurde ſie in Erlach verhört und daun mit 
den daherigen Akten nach Biel tranoportirt, wo ſie 
die Hauptvergehen begangen hatte. Die Ange 
klagte will das Gericht glauben machen, der Be⸗ 
trug ſei ihr ferne gelegen; ſie hahr in Blel einen 
Hundertmarkſchein beſeſſen, denſelben aber verloren. 
Ein Herr in Bern, deſſen Namen ſie nicht nennen 
dürfe, habe fle unterſtüßen und uhr zum Ankauf 
eines Hotels ia Norrdun behülflich ſein wollen. 
Natärlich war das Alles Schwinuel Die Dame 
wurde des Beunges zum Nachtheil der drei be⸗ 


Franzoſen und Italiener bringen. Heft 1 entbält treffenden Wuthe ſchuldig erklärt und zu drei Mo⸗ 
9 Lichtdrucke nach Originalen der Gebrüder Bal 


naten Korrektionshaus und fünfjähriger Verweil⸗ 
jung aus dem Gebiete der Eldgenoſſentchaft ver⸗ 
urtheilt. 

— (Das Modell des Malers.) Das ehe- 
liche Unglück eines Malers ihrte letzten Freitag 
zu einer pikanten Verhandlung vor der Pariſer 
Strafkammer, über welche die „Gazette des Tri- 
bunaux“ berichtet. Der Maler Grippart bat feine 
Frau wegen Ehebruchs belangt. Präſident (zu der 
Angeklagten): Sie haben verlangt, daß das Ge⸗ 
richt Erkundigungen über Ihren Ehemann ein- 
ziehe. Das iſt geſchehen und allenthalben wurde 
übereinſtimmend ausgeſagt, daß Grippart ein höchſt 
braver Menſch iſt, der Sie ſehr glücklich machte. 


1 
geerbt, verlor er das 


Bewußtſein und ſtarb auch 
ſchon wenige Stunden darauf. Die Freude 
über das ihm zugefallene große Glück hatte ihn 
getöbtet. 


Biere war bekanntlich eine jener franzöſiſchen Da⸗ 
men, die mit dem Revolver oder mit Vitriol ihre 
verrathene Liebe rächten und dafür von franzöſi 
ſchen Geſchwornen faſt immer freigeſprochen wurde. 
Fräulein Marie Biere hat jetzt den Revolver bei 
Seite gelegt — vorläuſig wenigſtens — und ſich 
ganz der Geſangskunſt gewidmet. Sie konzertirt 
augenblicklich in Oſtende und ein dortiges Blatt 
druckt folgende Kritik aus der „Meaſe“ über Fräu⸗ 
lein Bière's Lelſtungen als Schügen und Sänge- 
rin ab: „Das Konzert vom legten Dienſtag war 
außerordentlich intereſſant durch die Mitwirkung 
ner becühmten Franzöſin, Fräulein Marie Blöre, 
einer jungen, talentvollen Künſtlerin, die in Paris, 
den Revolver in der Hand, ihre verlorene Ehre 
und den Verluſt ihres Kindes zu rächen gewußt 
hat, Dieſe Heldin, bie im Grunde bur ein ſchüch⸗ 
ternes junges Weib if, hat in Spaa die Neu⸗ 
gierde der Fremdeukslonie im höchſten Grade er⸗ 
regt. Man wollte die Künſtlerin ſeden und höten, 
deren Name ſchon in Nizza jo viel Auſſehen erregt 
hatte, wo ſich das Publikum vollſtändtg in zwei 
feindliche Lager getheilt batte. Fräulein Bie 


f 
— (Der Revolver als Reklame.) Marie 


0 Store dem Staatsſekretär Blaine verſandte 
hat auch in Span alle Welt bezaubert durch ihr beſatzt! 
llebenswürdiges Arußere, ihr beſcheldenes und gra- 


derlich gelang, da der arme König alle Augendlick 


tune hielt und ausrief: „Ich kann nur an Zulu⸗ 
land denken.“ Wir fragten ihn, ob er nicht 
wünſche, daß einige ſeiner Frauen zu ihm kämen? 
Er antwortete ſehr emphatiſch: „Nein. Ich wünſche 
nicht, daß fie mein Elend theilen. Ich will nicht, 
daß irgend eine derſelben oder meine Kinder mir 
in das Exil folgen.“ 

— Der Vorſtand der Mannheimer Bäcker⸗ 
Innung macht bekannt, daß vom 1. September ab 
die Backwaaren, ins beſondere Welßgebäck, nicht 
mehr zur Auswahl bereit liegen, ſondern von den 
Bädern an die Käufer verabreicht werden 

— Um Goldſiſche in den Aguarien friſch und 
geſund zu erhalten, empfiehlt Aystheker Dr. von 
Zedlipky in Salzburg folgenden Zuſaß zum Waſ⸗ 
fer: auf 1000 Gramm Waſſer 4 Tropfen von 
einer Löſung von 1 Gramm Salicyljänre auf 300 
Gramm Waſſer. Das Waſſer hält ſich daun 3 
Monate lang feiſch und klar und ebenſo vortreff⸗ 
lich erhalten ſich die Thiere. Das gleiche Berfah- 
ren wurde in einem Blutegel-Aufbewahrungs gefäß 
angewendet und zwar mit beſtem Erfolge, während 
in einem anderem Topf, deſſen Waſſer öfter erneuert 
wurde, ſtets Kranke und Totte gefunden wurden. 
Ss berichtet die „Geſtederte Welt.“ 


Handelsbericht. 
Berlin, 29 Auguſt. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Seit unſerem letzten Bericht hat ſich der 
Buttermarkt beſeſtigt. Die Exportfrage belebte ſich 


an den Seeplägen und reagirte ſtark auf die in⸗ 
Preiserhöhungen ſeitens faſt 


ländiſchen Märkte. 
ſämmtlicher Produzenten find an der Tages ord⸗ 
nung, doch gehen Detailliſten ſchwer auf die hohen 
Jorderungen ein, da ein flotter Abſatz noch immer 
fehlt. Während in feinſten Sorten Zufuhren ge⸗ 
nügend waren, zeigte ſich ein großer Mangel an 
friſcher Mittelbutter, und geringe Marken blieben 
zu hoch notirt, um rege Umſätze in denſelben zu 
geſtatten. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinfte Holſteiner und Mecklenburger 115—125 
M., Mittel- 110—115 M., oſt- und weſtpreußiſcht 
Gutsbutter 110—118 M., oſtfrieſiſche 115 M., 
pommerſche Land: — M., pommerſche Pächter⸗ 
butter — M., Elbinger — M., Litthauer 98 
100 M., Netzbrücher 98 — 100 M., ſchleſiſche 
100 M., ſchleſiſche feine und feinſte — M., ga- 
liniſche 868 —88 M., ungariſche 82 M. per 50 
Kilo. Letztere 2 Sorten franko hier. 

Die Eier⸗Börſe vom 23. d. hielt ſich bei 
mäßigen Beſtänden und ſchwachen Umſätzen unver⸗ 
ändert auf Mark 3,10 per Schock. An heutiger 
Börfe wurde zu unveränderten Preiſen gebe 

Detailpreis M. 3,20 per Schock 
Telegraphiſche Depeschen 
Paris, 54 Auguſt. In Goulet bal 
13 zwel Bataillone eingeſchifft, welche He 
met beſetzen ſollen. Wie verlantet, ſollen sag 
grabiſche Schaaren die Kolonne des Oberſt Cor⸗ 
read vor Kurzem bei Tourki angegriffen haben, 
rg mit großen Verluſten zurückgeſchlagen worden 


ent 


Rom, 31. Auguſt. Die „Agenzia Stefani" 
meldet: 

Bekanntlich richtete der Miniſter des Atußern 
unterm 27. Juli ein Rundſchrelben an die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Italiens im Auslande, worin 
die Anſchauungen der Regterung in Betreff der 
Zwiſchenfälle bet Uebertragung der Leiche Pius IX. 
und der Kommentare, die man daran knüpfen zu 
ſollen geglaubt, dargelegt wurden. Maueint über⸗ 
mittelte nunmehr den diplomatiſchen Vertretern auch 
das (in der „Gazetta uffiztale“ veröffontlichte) 
Kommuniqué vom 20. Auguſt in Betreff der Mee⸗ 
tings gegen das Önsantiegejep mit einem erklären⸗ 
den Rundſchretben, in welchem namentlich hervor⸗ 
gehoben wird, daß dies Kommuntque eine ollkom⸗ 
men ſpontane Kundgebung der Regierung jet. 

Waſhington, 31. Auguſt. De beute früh 
8 Uhr 30 Minuten ausgegebene Ballen fegen der 
Präſident Garfield habe eine ruhige Nachts gg beuacht 
und das Befinden deſſelben jet noch enſo gültig, 
als geſtern früh. Puls 100, Tem tur RO, 
Reſptratton 18. 

Waſhington, 31. Auguſt. Das dee von 


Telegramm 


Das Befinden des Präſiden ten Garfield Halte 


zloſes Auftreten. Als Sängerin A fie mit einer | ſich, wenn es auch keine ſchnellen Fortſchrttte zur 


kräſtigen und wohlklingenden Stimme u. |. w. 
u. ſ. w.“ 

— (Kähne Relſende) In Salmouth iſt am 
Mittwoch ain kleines Gegelbont eingetroffen, das 
nur vierzehn Fuß lang und fünf Juß breit iſt 
und in melden zwei junge Wagehälſe, ein Eng- 
länder Namens Traynor und ein Norwege Namens 
Olſeu, die Reife über deu Atlantiſchen Ozean ge⸗ 
macht haben. Unterwegs mußten fie in Neufund⸗ 
land ihre Nuß ſchale ausbeſſern laſſen, verloren 
daun durch das Kentern ihres Bootes ihre fämmt⸗ 
lichen Biktualten und ſpäter während eines Stur⸗ 
mes auch ihren einzigen Kom paß. Während ihrer 
ganzen Reife hatten fie nie einen trockenen Faden 
am Leibe und das ganze Boot it fo gebrechlich, 
daß, wenn man fi an den Rand beſſelben ſtellt, 
das Waſſer bis an's Deck ſtezt. Dennoch aber 
beabſichtigen die jungen Leute, ſich in dem Boot 
nach Hamburg zu begeben und von dort in dem⸗ 
ſelben nach New-Nork zurückzukehren. ? 

— Konig Cettewayo.) Ein Kapitän, der 
jüngſt den Ex⸗Zulukönig Cette wapo beſuchte, ſchreibt 
den „Daily News“: „Mr. Samuelſon (der Dol- 
metſch) hat verſucht, Eettewayo Leſen und Schrei⸗ 
ben zu lehren, aber ſagt, daß ihm dies nicht ſon⸗ 


Beſſerung mache, in der in den letzten Tagen ein⸗ 
getretenen günſtigen Wendung. Der Puls fe 
ther etwas höher, zwiſchen 110 und 114, ber 
Geiſt vollkommen fret, der Patlent ſelbſt fühle ſich 
beſſer, das Fleber laſſe nach, die Drüſengeſchwulſt 
nehme ſtetig ab. 

Washington, 31. Auguſt. Am Sonntag 
wurden in allen Kirchen der Unton Gebete für die 
Erhaltung des Präfidenten verrichtet und von den 
Kanzeln die neueſten Telegramme aus Waſhington 
verleſen. Als die Aerzte am Freitag Frau Gar⸗ 
field auf das nahende Ende ihres Gemahls vorbe⸗ 
telteten, antwortete die vertrauensvolle und ſtand⸗ 
hafte Gattin: „Meine Herren, Sie dürfen ihn 
nicht aufgeben, er bleibt am Leben, ich weiß es. 
Ich werde nicht früher an ſeinen Tod glauben, 
bis ich ihn hier als Leiche ſehe.“ 


Briefkaſten. 

H. und L., hier. Eine derartige Verfügung 
exiſtirt nicht und iſt der Gerichtsvollzieher berech⸗ 
tigt, auch Trauringe — wenn fie nicht gerade ein- 
gewachſen find — zu pfänden. Eine gewiſſe Ple⸗ 
tät hält ſie indeſſen wohl ſtets freiwillig davon 
zurück. 
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Reinhard. 
Aus der modernen Geſellſchaft. 
Von 
Paul eig 
18) 


Anfänglich hatten dieſe „Grillen“ Ellens's manch“ 
häuslichen Sturm hervorgerufen zwiſchen ihr und 
ihrem Gemahl, ſpäter jedoch hatte der Freiherr ein- 
geſehen, daß er eben darauf verzichten müſſe, feine 
Frau in del Welt einzuführen. — Herr v. Ro- 
ſpangen war ſtolz und ehrgeizig im hoͤchſten Grade, 
gleich als habe nie ein Froſthauch über feinen 
Wappenſchild hinweggeweht; vielleicht war er es 
letzt um fo mehr, weil es ſich für ihn nun darum 
handelte, den Glanz des jahrelang verdunkelt ge- 
weſenen Namens neu und dauernd aufzufriſchen. 
Sein koloſſaler Reichthum hatte ihn hochmüthig, 
namentlich aber ehrgeizig gemacht und er hätte es 
nie ertragen können, wenn mau über feine Ge⸗ 
mahlin mitleidig die Achſeln gezuckt, deren obſkure 
Herkunft belächelt haben würde; darum mußte ſte 


dem Schauplatz fern bleiben, für den fie ſich nicht 


qualifiziren wollte, vielleicht auch nicht konnte. — 

Mit vollem Recht aber konnte der Freiherr auf 
feine Kinder ſtolz fein, denn ſie wenigſtens waren 
echte, traditionelle Roſpangen. 


rr 


— 


einſames Grab in fremder Erde. — Ec hälte gern 
gut gemacht, was er, was fein bodenloſer Leicht- 
ſinn cinft verſchuldet — doch es war zu ſpät dazu! 
— Nur die Löſung durch das Grab konnte er 
als die wahre, natürliche annehmen, denn all' 
ſeine Bemühungen, eine andere zu finden, hatten 
ſich als gänzlich erfolglos erwieſen, und dieſe Ueber⸗ 
zeugung nagte ſchwer am Herzen des alternden 
Mannes und ließ ihn weder feines Lebens noch 
feines Reichthums froh werden. — 


Es iſt nach alledem erklärlich, daß das Leben 
im Roſpangen ' ſchen Haufe kein behagliches war, 
daß ein eigentliches Familienleben nicht exlſtirte. 
Der Vater zeigte ſich meiſt ernſt, oft düſter und 
unzugänglich; die Mutter lebte einſam in ihrer 
prachtvollen Zimmerreihe, die fie nur ſehr ſelten 
einmal verließ; infolge deſſen waren auch die 
Kinder auf ſich ſelbſt angewieſen, und ein Glück 
war es noch, daß die beiden Geſchwlſter ſich geiſtig 
ſo nahe ſtanden, ſo innig zu einander hielten, es 
wäre ſonſt troſtlos geweſen für ſie in dem großen, 
prachtvollen Hauſe. 

Willtam widmete einen großen Theil feiner Zeit, 
ſoweit der Dienſt, dem er mit Ernſt und Eifer, 
wie auch feiner weiteren milttatrwiſſenſchaftlichen 
Ausbildung, oblag, es geſtattete, ſeiner Schweſter. 


paßt auch gar nicht für eine vornehme dentſche] Adieu, llebe Mama, ich ſehe Dich heute noch — 


Dame, wle Du es biſt, Friddzae a 

„Ach, Mama!“ unterbrach das junge Mädchen 
die Mutter faſt enthuſtaſtiſch, — „Dein prachtvolles 
ſchwarzes Haar erregte meinen Neid, wäre es nicht 
das meiner Mutter! — So ſchwer und voll habe 
ich es hier in Deutſchland noch gar nicht ge⸗ 
ſehen!“ — 

Sie nahm die ſchweren, dicken, perlendurchfloch⸗ 
tenen Zöpfe der Freifrau in ihre zierlich kleinen 
Hände und wog fie darin. 

„Es iſt wild gewachſen, und da iſt es hart und 
ſtörriſch geworden,“ meinte Frau v. Roſpangen; 
„in der Wildniß des Urwaldes und auf den 
Prairte-Farmen kennt man nicht dle weiche, ſchmieg⸗ 
ſame Art des Deinigen, Kind; dort iſt bel unſerm 


ich darf doch heute noch einmal kommen?“ — 

Frau v. Roſpangen nickte ſtumm, wle geiſtes⸗ 
abweſend. — Traurig ſah fie ihrem Kinde nach, 
als dieſes fi entfernt hatte. Dann ſagte fie 
leiſe vor ſich hin, indem ſie den Kopf ab und zu 
ſchaukelnd — wie zwelfelad — bewegte: 

„In unſerer Wildniß draußen, an der Grenze 
von Pennſplvanlen, da wäre ſie geworden wie 
ich! — Dumm und eigenſtunig, aber froh und 
glücklich war ich — nie mehr und natürlicher als 
dort! — Da gab es Luft, da konnte ich ath nen!“ 

Ihre Bruſt wogte, als falle das Athemholen 
ihr in der That ſchwer. — Sie ſah zum Fenſter 
hinaus; ſah, wie die Sonne die gegenüberltegen⸗ 
den Fenſterreihen beſchlen, und lächelnd fuhr fie 


Geſchlecht das volle, dicke Haar nur ein Schuß, fort: 


nicht eine Zierde wie bei Euch hier in Deutſchland.“ 

Mit beiden Händen hielt ſie die Tochter von 
ſich und blickte ihr in's Antlitz; doch nur eines 
flüchtigen Momentes Dauer hatte dieſer Blick, 
dann ſchweiften ihre Augen über das Mädchen 
hinweg in eine unbeſtimmte Ferne — nach der 
Wildniß zu, in der fie aufgewachſen. — Und ihr 
geiſtiges Auge ſah wohl in dieſem Augenblicke 
die Rothhaͤute, die Apachen oder Kommanchen, 
ſah die Pracht des Urwaldes und das Thierleben 


Er war überhaupt ein guter und zärtlicher Bruder In demſelben, ſah die kleine väterliche Farm mit 


Keine Prinzeſſin und Frida fein einziger Halt im Leben, ſoweit das 


dünkte ihm zu hoch für seinen William, kein Fürſt Herz in Betracht kam. — Dennoch gab es Stunden, 


für feine Frida. — Sein unbegrenzter Ehrgeiz 


ließ ihn wünſchen, durch feine Kinder hohe und 


den rohen Fenzen rings herum, das Blockhaus 
mit dem urſprünglichſten Hausrath, die halbwilden 


in denen Frida ſchmerzlich die Mutter e e Alen auf die Ellen Moulders ſich geſchwungen 


und es tief beklagte, daß deren „Leiden“ ſie ihr 


und auf deren Rücken fie meilenweit, rückſichtslos 


eluflußreiche Verbindungen anzuknüpfen, um auch ſo fern hielt. Sie Hätte jo gern an eln liebendes auf Gefahr, das umgebende Land durchſtreift; es 
nach dieſer Richtung hin feinen etwas. . ver- Mutterherz vertrauend ſich angeſchwiegt, ihm von ſah dle treuen, wachſamen Hunde — die Kühe — 


dunkelten Ramen wieder neu aufzufriſchen und zu 
Ehren zu bringen, da ſeine früheren intimen Be⸗ 
nehungen zu vielen hochſtehenden Familien durch 
Hugo v. Roſpangen's Vergangenheit empfindlich 
gelockert worden waren. Man konnte ihm Man- 


bes mit Recht vorwerfen, er wußte das wohl und 


der Ariſtokrat ſich ihm ferne hlelt. Und es gab 


verwiſchen, nicht gut machen ließen ; Erinnerungen, 
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Faß 58,5 Bf. 
 Dtober 56,75 bez, 57 Bf., per Ottober⸗Nobember 57 


denen ein Grabesbügel ſich geſchloſſen, ein 


N N 
Stettin, 81. Au etter t bewölkt. Temp. 
+ 16% . Barom. 28“. Wind SW N 
Weizen matt, per 1000 Klar. loko gelb. inl. 220 — 
bez., weißer 220 — 236 bez., ver Auguſt 238 nom., 
er Falenber - Diober 290. 229280 bez., Der 
S bende 227—225,5 bez., per April-Mal 
Rouen mutter, der 1000 KIgr. ists in 170-151 
r 170-180 bez., ver Auguſt 180 Bf., per 
Ottuber 172—171—1715 bez., der Oktober 


ber 167.5—167—167,5 bez., per April⸗Mal 


2 
r Aneränbert, per 1000 Kigr Info neue 153 


fe über Nottz. 


"RE, ver 1000 Kigr. loko alter pomm. 155— 


48 3 
, per 1000 „ loko amerik. 
3 
1 ber September⸗Oktober 263—262 bez., per 
— en 266—265 bez., per April⸗Mai 
MübdL behauptet, per 100 Me. loko bel Kl. ohne 
per Auguſt 58 Bf., per September⸗ 


Bf. per November⸗Dezember do., per Aprül⸗Mal 58 Bf. 
flau, ver 10,000 Liter % loo obe Kuh 


58,5 Bf, ber 57,5 nom, der Auguſt⸗Ser⸗ 
tember 57 bez, ver September ⸗Okiober 558 b ‚Bf. 
G5 per November 54,3—54 ben, Bi. u 


per November⸗Dezember 53,2 Bf. u. Go., 8 
April⸗Mai 53,5 bez n 


Retrcbum per 50 Mar. loko 8,35 tr. beg, alte 
AUſance 8,7 tr. bez, per Oftober 8,45 tr. bez 
Landmarkt. 


w 
. 220—240, R. 170-182, G. 145—168, & 


335.150, C. 180—190, Kart. 36-45, Heu 5—8,5, 


mfallkaſten 77 


Stroh 36—42 


Eiſenbahn⸗Direktiansbezirk Berlin. 

Die Ausführung von Steinmetzärb iten zur Herſtel⸗ 
lung der Einfaffangen und Eindeckungen von 11 Stück 
r die Ent näſſerungs⸗Anlagen auf Bahn⸗ 
fol in Subm ſſien vergeben werden 


50 Vaſewalt a 
Offerten mit der äußeren Nufſchrift: „Offerte auf Stein⸗ 


umetzarbeften“ ſind biß zum 1 Septeriser cr. an uns 


einreichen und wird deren Eröffnung am folgenden Tage, 
Vorm. 10 Uhr, in unſerem Bureau, Lindenſtraße Nr 19, 

Tr, erfolgen. Offerten⸗Formulare ſind von uns 
gegen vorherige Einſeudung vor 10 Pf. in Voſtmarken 
zu erlangen Bedingungen und Zeichnung liegen in 
unſerm Büreau hierſeloſt, ſowie bei den Bahnmeiſtern 
auf den Stationen Paſewalk und Prenzlau zur Ein 
ſicht aus. 

Stettin, den 24. Augun 1881. 

Königliches Elſenbahn⸗Betrlebsamt 

Bach Stettin-Btraliund, 


Bahı Mtelier 
von 


€, ER WX 


Sintemſtraze 12. Azrechſt. IR m. —6. 


münſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
N Stettin, Faltenwalberftraße Nr. 2 im Laden rechts. 
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F ieee 
Im Verlage von Fr. Warthelemiws 
in Erfurt erschien und ist in allen Puchhand- 
lungen vorräthig: 
Der 


Katzen - Jammer. 


wissenschaftlicher 
gehalten von 
Dr. Haringius, 
Schüler des Dr. Eisenba:t, 
Elegant in illnstrirtem Umschlag broschürt 
f Preis 50 Pig. 
T 


Ein populair- Vortrag, 


Ein ländliches Grundſtück, bei Stettin gelesen, auf 
Imſelben wird eine Reſtauration mit gutem Erfolg 
betrieben, iſt krankheitshalber des Beſitzers unter ſehr 
Näheres in 


zulächelte, zog ſte es mächtig hin zum Mutter 
bemerkte auch nicht minder, wie fo manch' alter, herzen. Sie legte ihren blonden Kopf an die 
im Punkte der Ehre ſtreng denkender und richten⸗ Bruſt der Freifrau und hielt dieſe feſt umſchlun⸗ 


Allem Kenntniß gegeben, was das ihrige bewegte, die Kälber 
jbatte der Mutter ihre Gedanken und Wünſche 
ö 


Dicke, ſchwere Thränen quollen bervor unter 


mitgetheilt, ſie zur Vertrauten ihrer Mädchenträumt den müden Lidern des im goldenen Käfig gefan- 


gemacht. — Auch jetzt, als fie ihre Mutter vor 
ſich ſah, die zärtlich glücklich dem geliebten Kinde 


gen. Die ſchlanke weiße Hand Ellen's v. Roſpan⸗ 


96 Erinnerungen für ihn, Vorkommniſſe in gen irrte durch das ſeidenwelech Haar ihrer Tochter 


feinem früheren Leben, welche ſich mit Gold nicht und lächelnd ſagte fie: 


„Es iſt ſo weich und blond wie Deines Vaters 


ern 
30,000 Mark, i 
ö 
| 


sub 
genſtande 


Ritt 5 
Looſe a 5 M. 50 

Schulzeaſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeiti 
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haben ſein werden 
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121 ZECHE Rn 
EIER » 


„Badener 
2 Hauutgewinue im 
EN 20,000, 5 4 5000, 4000 


gart erschien 80 


Ziehung am 12. 
lite wir dieſem Blatte 
Pr. ſiud zu 


dieſen Looſen bi:jelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 
eee 3 2 


. 


„9 a 3000 9 a 20%, 20 a 1605 Merk ce. 27 


2 Ziehune er 4. Klaſſe aa 10. Stotember 1881 

SS Kauflooſe : Haze offertrt * BE 

7 ab. Th. Schröder. Stein. 

. NB Die Erneuerung zur 4. setaſſe maß bei Beruf des Anrechts 


his zum 3. September er geſchehen. 


genen wilden Vögleins, und Feida blickte beſorgt 


auf die wie abweſend in's Leere ſtarrenden Augen 
der gelirbten Mutter: fie wuß te, daß es lange 
währte, bis dieſe wieder zur Wirklichkeit, zur Ge- Ida v Brunner. — Ste klagte nicht mehr um 
genwart zurückkehren würde. — — — 


Reife ſagte ſte und zärtlich: 


„Die Sonne iſt auch hier dieſelbe — iſt ebenfo 
hell und ſchͤn — doch kalt, nicht jo warm wie 
dort! — nicht fo warm wie die, die den Urwald 
beſcheln te.. 8 

Fröſtelnd ſchüttelte fie ſich und kauerte ſich in 
die Ecke des Divans — wie ein Kind, das ſich 
fürchtet. — Ste horchte auf das Geräuſch von 
der Straße und ſchloß die Augen. — Bald 


athmete ſte lauter und regelmäßiger — fie ſchliif 


und ihr Geſicht verklürte ein Zug der Frrude 


Ob ſie von dem Schauplatz ihrer Jugend 
träumte? — Die arme Frau, die auf fremder 
Erde nicht glücklich werden konnte! — 

IX. 


Der Winter hatle ſich eingeſtellt und das Nitter- 
gut Recklingen bot mit feiner anmuthigen Um- 
gebung im glänzend⸗weißen Schneegewande einen 
bezaubernden Anblick Es war fo einiam nicht 
mehr auf dem Gute, wie wir es dort zuletzt ge⸗ 
funden haben: die Zeit löſcht den helßen Schmerz 
und verwandelt ihn in ruhige Riſignatlon, und jo 
war es auch mit der Tochter des Hauſes — mit 


iht verlorenes Liebesglück; ſie war ruhig, wenn 
auch nicht glücklich, und haderte nicht wit dem 


„Der Vater wartet auf mich, Herzens⸗Mama ;] Geſchick. Nur eine Frage, die fle ſich oft, unaufhörlich 


50 Gewinne a 600 Mark 
00 Gewinne a 300 * 
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— 30,000 Mark, 
89,000 s 


200 GSewiune # 150 2 


Seine a 60 
im Werthe von 60,000 Mark. 
Jaunar 1882. 
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Ye röffentlicht. 


185 anen 7 5 
Expeditionen 2 


Den 


haben in 


g zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 


n 
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iInsson-Lotierie. 


MWertke von 80,000, 30,000, 15.000, 12,000, 8 a 


er will mit mir zur Gräfin Braundorff fahren, faſt, vorlegen mußte und auf die ſte eine befrie 
um dort Viſtte zu machen, und meine Toilette] digende Antwort nicht zu finden vermochte, drückle 
Haar — das meine iſt ſtruppig und widerſpenſtig, nimmt immerhin noch einige Zeit in Anſpruch. — ſie ſehr: was war aus Reinhard geworden? — 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
Hauptgewinn 75.000 Mark, 
ter 


Das für heute in Wolffs 
Garten angekündigte Konzert 
findet nicht mehr ſtatt. 

A. Hasselmann, Kapellmeister. 
(Bollhagen und PF 
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Aachen 
Einbänden ſowie Goldſchnitt Und 
ganteſtem Leder- u. Sammeſeinband em 
zu den billigſten Preiſen 
R. Grassmann, 


Stettin, Kirchplatz 2. 
Fabrik u. Reparaturwerkstätte 


Bi von Wangen ete, jeber Art mit Aichung, 


genau nach Vorſchrift; ſowie grösstes Lager 
von: Wirthschaftswaagen, Kopirpressen, 
Kassetten, Komptoir-Requisiten u. ſ. w. 


6. A. Kaselow. rranengir. 9. 


Kl Tnderonlleimn T 


werden bon ausgekärumten Haaren alle nur denkbaren 


Haararbeiten für Herren und Damen ſa ber und 
haltbar zu den billignen Preiſen angefertigt. 


Neue Flechten verkaufe ſchon von 2 Mark an, fo: 


wie alle anderen Haararbeiten zu enorm billigen 


In der E. Sehwelzerbartachen Vorlage handlung (E. Weh) in Stutt- 


CH. DARWIN’S 


GESAMMELTE WERKE |; 


Auswahl in sechs Bänden, 


Aus dem Englie 
vo 


chen übereetat 
n 


J. VICTOR CARUS. 


Komplett in 50 ene 


mit 143 Holzseimnitien, 7 Photographien und 
reis der fie 
Hatt d. J. Reise eines Na 
Arten, — Bd. TIL IV. Die Abstammung 
wegungen. — Pd. VI. Insektenfressende Pflanzer 


Du bezlehen dureh un 


. 


Die 


Stiengieherei und Maſchinenfabrik 


mutiekıe 


n Diefermuxen 
rait das Varfı 

: Mark 6. — 
um ie Welt, — bad i Fotstehung der 
Bd V. Der Au rnek der G müthsbe- 


aspers In 


Kupferstich 


en Buchboanudlungen, a 
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von 


Emil Schwartz, 


Pommerensdorfer⸗Str. Nr. 13, | 
empfiehlt ihre ſeit ca. 30 Jahren als anerkannt gut gearbeiteten und beſtconſtruirten 


landwirthschaftlichen Maschinen 
jeder Art in verſchiedenen Größen zu billigſten Preiſen. 


Brenn: und Brauerei⸗Einrichtungen werden prompt ausgeführt. 
Grabgitter, Grabkreuze, Säulen zu Bauzwecken ze. werd. ſchnell u. zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


W iel a el Le- d eee EA A reach 


we, 


‚ reifen! 
Gleichzeitig empfehle meinen Salon zum Haar⸗ 


iänelac, Friſtren und Raſtren auf's Angelegentlichſt. 


Achtungsvoll 
P. Werner, 


Friſeur, 
vis a-vis dem alten Rathskeller. 


GEiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 
und eiſerne Säulen binigſt bei 
J. &. Huhlmeyer, 
| Junkerſtraße Nr. 11. 


2 x 
Stottern 
wird ſchnell und ſicher entfernt und eine gewandte 
Sprache erzielt. Keine Taktmethode, kein langſames 
Sprechen. Jeder wird ſeinem Uebel entſprechend be⸗ 
handelt. Würde Jemand ungeheilt entlaſſen, jo hat er 
weder Hsnorar noch Koſtgeld zu zahlen. Proſpekt und 


9 A 8 ratſs. 
Ae Bu 8 Roſtock i. Mi. 


a in Walde werden geflickt. 
Namen Geſchw Schultz. Arauenftr. 44. 


u Wüſcheſtick 
Schablonen Reents ae . 
Daſelbſt Petſchafte und Stempelpreſſen. 


— 


Tiulin- Theater, 
wur ee 22. * 
glich: 


T 
Konzert und Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten der Soubretle Frl. Heuslike. 
Gaſtſpiel der Veloctpediſtinnen Geſchwiſter Nerettl. 
Auftreten ſämmtlicher Spezialität n. 

Freitag, zur Sedanfeier, große Extra⸗Vorſtellung. 

Echtes Bier von W bersberger. 
Anfang 8 Uhr. 


Dtto Recta. 


7 
| 


— — Niemand halte mehr von ihm gehört. — 
Ihn beklagte, um ſeinetwillen litt ſie mehr als um 
ihr eigenes Leid. 

Der kleine Reinhard hatte ſich prächtig ent⸗ 
wickelt, er war der jungen Mutter Glück, ihre 
Hoffnung. Mit Eruſt und Llebe erzog ſie das 
Kind; er ſollte ein guter Menſch werden, der 
Stolz feiner Mutter und — vielleicht auch ſeincs 
Vaters. — Seit Ida Mutter war, ſeit fie den 
Ernſt des Lebens kennen gelernt hatte, zeigte Te 
ſich als eine ganz Andere, nicht mehr als jenes 
zarte, äthtriſche Weſen, als welches Reinhard fie 
zuletzt gekannt. Hätte er ſehen können, wie ſte 
jetzt in dem großen Saale des Elternhauſes den 
Weihnachtsbaum für ihren Knaben ſchmückte, er 
hätte ihre Ruhe, ihre Anmuth und ihre echt frauen⸗ 
hafte Würde bewundern müſſen. Sie ſchien größer, 
weil ihre früher überaus ſchlanke Figur ſich nun 
erſt voll entwickelt halte; ihr Gtſicht war friſch, 
ihre Augen blickten ſanft, ruhig, zuwellen auch 
ſehnend und wle traum verloren; man konnte es 
dieſen jhönen Augen wohl auſehen, daß fie ſchon 
viele bittere Thränen vergoſſen, herbes Leid beweint 
hatten. X 

Einige nähere Freunde des Hauſes waren zur 
Freie: des Weihnachtsabends eingeladen und es 


7 


herrſchte noch ein geſchäftiges Hinundher auf Trep- gehe!“ 
— ... . TE TE 


Die Inhaber der Looſe zur 3. Claſſe der 


Baden⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur vierten Claſſe um⸗ 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 3. September zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die vierte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9 
und Kirchplatz 3, einſenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 


Bankgeſchäft in Stettin, 
Kohlmarkt 8, 
empfiehlt ſich zum An und Verkauf von Staats- 
papieren, Eiſenbahn⸗Aktien und Obligationen, 
Pfand⸗ und Hypothekenbriefen zum Berliner 
Tageskourſe mit / % Provision incl. aller Neben⸗ 


en 
Von auswärts eingehende Aufträge werden ſtets 
prompt ausgeführt. 


Ein Haus mit nachw. flottem Poſamentier⸗Geſchäft 
in belebteſter Straße Stettins, vis-a-vis eines Gymnaſ., 
iſt unter ſ. günſt. Bed. w Kränklichkeit d. Bei. ſof. oder 
ſpäter z verk Offerten unter A. 8. 9 in der Exp., 
Schulzenſtr. 9, erbeten. 

. Wegen Todesfalles meines Ehemannes 

will ich mein in der Dammſtraße hlerſel ſt 

111 belegenes Hausgrundſtück, beſtehend aus 

Wohnhaus, Stallung, großer Böttcherwerk⸗ 
ſtatt, jede geräumigem Hofe, an dem ein ſchöner Gar 
ten mit Fließ grenzt, und e ner Wleſe, ſofort ver⸗ 
kaufen Das Grundküd eignet ſich vermöge ſein er 
Lage zu jedem Geſchäft. 

Frau Wittwe Lau 
in Märkiſch⸗J iedland. 


H Mein f 
2 1 * 
Windmühlengrundſtück, 
che” beſtehend aus der Bockmühle, einem garz 
va neuen Wohnhauſe, den erforderlichen 
. a Wirthikaftögebäuden und cr. 30 Morgen 
4 Acker incl. vorzüglicher Wieſen und aus. 
reichenden Torfſtichs, wil ich Umſtände halber aus 


freier Hand verkaufen 
E. Schulz, Schivelbein. 


Meine Bäckerei in guter Lage und gutem Betriebe, 
mit guten Gebäuden bin ich willens, Familienverhält⸗ 
niſſe halber zu verkaufen Der Kaufpreis iſt 2700 Thlr. 
4—500 Thlr. Anzahlung. ; 

Wo? jagt die Exved. d. Bl., Kirchplatz 3 

Vortheilhafte Gutskäufe und Pachtungen jeder 
Grösse und Anzahlung, auch mit Zuckerrübenbau 
vermittelt 

Feodor Sehmidt, Inowraclow, Pr Posen. 

Ein kleines Materialgeſchäft nebſt Schank, welches 
ſich gut rentirt, iſt mnandehalber ſofort oder zum 1. 
Oktober u übergeben. 

Wo? ſagt die Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9. 

v. 150—400 Thlr., ganz in 
Pianinos |; usa mec 
Hermann Heiser & Co., Friedrichſtr. 102 


R. Grassmanns 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empftehlt von ihrem reichhaltigen Lager an 


Schreibutenſilien 
Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
Bleiſtifte, polygrades, a 10, 15 und 25 Pf., 
Notizbleiſtifte a 5, 10 und 15 Pf., 
Stahlfedern, a Groß 40, 50 Pf. bis 3 Mk., 
utzendbüchschen a 10 Pf., 
Viertelgroßbüchſen a 25, 40 und 75 Pf., 
FJederhalter a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
eleganteſte a 10, 15, 25, 50 Pf. u. 1 Mk., 
1 a 5, 10, 20, 25 Pf. bis 1 Mk., 
chiefertafeln mit und ohne Linien, a 10, 20, 
25, 30 und 35 Pf., 
Fabertafeln a 60 Pf. und 1 Mk., 
Jabergriffel mit und ohne Goldpapier, a 2 Pf., 
Holzgriffel a 2 und 4 Pf., 
Kreide, Schneiderkreide, Griffel, Tinte ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Naſenkorrektur. 


Kosmetiſche Anſtalt in Baden⸗Baden. 


pen und Konidors; übtrall ſah man zufriedene 
Geſichter, denn Weihuachten geſtaltete ſich auf 
Recklingen ſtets zu einem ſchönen, frohen Feſte 
für Ale — vom Gutsberrn bis binab zum ge⸗ 
ringſten Hirtenknaben. Niemand ging leer aus, 
für einen Jeden gab es Freude und Ueberraſchung 
und ejt lange gehegte Wünſche wurden erfüllt. 


Ein hoher Tannenbaum ſtand ſchon geſchmückt 
und mit zahlloſen Lichtern beſteckt in dem großen 
Eßſaale des Geſindes und unter feinen weit aus⸗ 
gebreiteten Zweigen lagen viele nützliche und an- 
genehme Geſchenke. Der kleine Gänſejunge huſchte 
ab und zu an der großen Eing ange thüre vorüber, 
oft dabei durch das Schlüſſelloch lugend. Dann 
drückte er ſich auf dem Flur herum und rieb ſich 
vergnügt die Hände; mit breit lachender Miene 
beſah er den bisherigen Sonntagoanzug, den er 
zur heutigen Feſtesfeier angelegt, blickte ſchmunzelnd 
auf die bereits ziemlich abgeſchabten Nermel und 
Knöpfe und feine weißen Zähne zelgend, murmelte 
er vor ſich hin: 


„Morgen iſt er nicht mehr der beſte; hab' ihn 
aber gut gehalten und die Lieſe wird erſtaunt 
ſein, wird mich noch einmal ſo freundlich an⸗ 
ſchauen, wenn ich jetzt alle Tage jo ſanber einher⸗ 


Aus mehrjähriger Erfahrung wußte er ja, daß! Was die zärtlichſte Liebe nur zu erſſunen ver- 
es für ihn zu Welhnachten ſtets einen funkelnagel⸗ mochte, das war heuie am Welhnachts⸗Heiligenabend 
neuen Anzug gab, ganz abgeſehen von anderen] für den bald zweijährigen Knaben am Baum und 


Gewinn⸗Plan der III. Lotterie von Baden⸗Baden. 


nothwendigen Wäſcheſtücken und dergleichen. 

Ja, auf Recklingen war es ein rechtes Weih⸗ 
nachtsfeſt und die Dienſtleute wußten, daß Alle 
— ſte waren ſämmtlich ſchon lange in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen und liebten ihre Herrſchaft, 
der fie treu und ehrlich dienten, aufrichtig — 
reichlich bedacht wurden. — 

Herr v. Recklingen und ſeine Gemahlin konnten 
ſich anfänglich garnicht darein finden, daß Rein⸗ 
hard v. Brunner nicht wiederkehrte, nie mehr Et⸗ 
was von ſich hören ließ; doch ſte waren zufriede⸗ 
ner und wurden wieder beruhigter, als fle jagen, 
wie Ida trotzdem ſich nach und nach erholte, wie 
fie glücklich mit ihrem Knaben war und zu neuem 
Leben erwachte. — Von ihrem Manne ward ſel⸗ 
ten nur geſprochen; es beſtand zwiſchen Ida's Va ⸗ 
ter und Mutter anſcheinend ein ſtillſchweigendes 
Uebereinkommen dahin, daß die wunde Stelle nicht 
ferner berührt werden ſolle. Beide freuten ſich 


unter demſelben vereinigt. 

„Es iſt wahrhaftig zu viel, lieber Papa!“ ſagte 
Ida, als ihr Vater zu ihr in den Salon getreten 
war, wo die Famillen⸗Beſcheerung vor ſich gehen 
ſollte. „Du verwöhnſt wirklich den Jungen zu 
ſehr. Welche Wünſche bleiben ihm denn noch, 
wenn er jetzt ſchon Alles erhält, was fein kltines 
Herz ſich nur irgend wünſchen mag!?“ 

Und ſte überblickte erſtaunt und doch voller 
Ircude das Heer von Spielſachen, die für ihn 
aufgeſtapelt waren. 

„Das macht nichts, Kind,“ erwiederte Herr v. 
Recklingen lächelnd, „jetzt ind feine Wünſche noch 
erfüllbar, ſpäter giebt es deren noch genug, welche 
ſich nicht erfüllen laſſen werden.“ 

Daun nahm er den Kopf ſeiner Tochter zwiſchen 
ſeine beiden Hände, ſchaute ihr zärtlich und dabei 
doch fo traurig in die ſchönen Augen und ſagte: 

„Wenn ich nur einmal im Stande wäre, Deine 


ihres Enkelchens von Tag zu Tag mehr und der] Wünſche zu erfüllen, mein Kind, wie ich es ſe 
kleine Reinhard v. Brunner war jetzt der Aug⸗ gern that, als Du noch klein warſt; ich würde 
apfel der Großeltern geworden, die ihn mit dop⸗ viel, unendlich viel darum geben!“ 


pelter Zärtlichkeit liebten, da ihm ja die Liebe des 
eigenen Vaters abging. 


Kozeſſtonirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Nia narchie und im Bereiche anderer Staaten. 


4. Ziehung am 10. Septbr. 1881. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 15000 


1 7 17 1 ” ” 9000 
1 ” ” ” ” " 3000 
1 „ ” [4 ” ” 2000 
2 Gewinne à Mk. 1000 „ 2000 
3 n ” 600 " 1800 
Be „ 500 „ 2500 
40 2% „ 300 „ 3000 
10 fr; „ 200 „ 2000 
1 F 1000 
300 „ „ 50 „ 15000 
1091 Gew. i. Geſammtw. v. „ 22000 


1500 Gewinne i. Werthe v. Mk 80800 


5. Ziehung am 18. bis 25 Oktober 1881. 


Preis des Looſes 2 Mark. 

1 Gewinn im Werthe von Mk. 60000 

1 30000 
10000 
5000 


10 1 ” ” * 
” ” ” ” ” 


1 
1 ” 11 " ” 15 
1 
5 


Gortſetzung folgt.) 


nee — ——— 


en eee 
5 


bei, B@piegel u. Polſterwaaren 
eigener Fabrik. 

Bir allgemein bekannt HR, bin ich ſtets bemüht, einem 
verehrten Wublikum und meiner ſpezlellen 
Kundſchaft durch vilige Baar Ein 
käufe große Vortheile m bieten, um en 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 


4000 
Gewinne a Mi. 3000 „ 15000 3 
50 „ 2000 „ 10000 been, f bet 
= ’ * 1 1 . Wr. nnd nab. Mhürige Mleiberfinbe vom 9 Bil. an- 
U ) 5 * * ertites vou in, 
ne „ o „ 100 „ Bomb e Atben, 
„ „ 300 Oe e don 10 Mil. an 
90 hn vn 7 Ban 
ſichtene von 
306 0, 17500 Ar Leere, fe lie von geg 
" ” 61 * 2 . 
4410 Gew. im Geſammtw. v. „ 89000] Sroße Auswahl in meiner eigenen Werffiett reer ger 
0 HS geeiteter üiberpolfierter Garnituren, Sephas don 9 f 
5000 Gewinne i. Werthe v Mk. 300000 A. an, Sabre aller Art zu ubertes 6nd bi 


en Preiſ 


F T—. . r . rr r 88K - gg en nur bei 

Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mark Bentierfir. r 
per 4. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen gu ea, Max Borchardt, 28 
die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bekanntmachung. 
Die nach dem neuen deutſchen Reichsſtempelabgaben⸗Geſetz bis ſpäteſtens 


am 29. Dezember d. J. zu bewirkende 


Abstempelung aller ausländischen Wertpapiere 


übernehme ich, ohne jedwede andere Unkoſten zu berechnen und bitte 
mir zu dieſem Zwecke die betreffcaden Papiere möglichſt ohne Koupons bogen 


baldigſt übermitteln zu wollen. 
5 Stettin, den 29. Auguſt 1881. 


ER. ob. 


Zur Einſegnung 


empfehle meine vorzüglichen Qualitäten 


schwarzer Tuche, Buckskins u. Tricots 
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


A. V. Studemund Nachfolger, 


Th. Schröder, 
Bankgeſchäft. 


1 Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


mir die Titres recht bald zuzuſtellen. 


Die mit dem 1. Oktober a. c. nöthig werdende 


Abſtempelung aller aasländiſchen Werthpapiere 


übernehme ich koſtenfrei nur gegen Erlag der Stempelgebühren und bitte ich, 


Albert Jungklaus, 


Stettin, Kohlmarkt 8. 


Bankgeſchaͤft, 


Tamarimden-Konserven 


angefertigt in der Stadtapotheke zu Gotha. 
Dieſes rein pflanzliche Abführmittel verſchafft einen regelmäßigen Stuhlgang ohne Beläftigurg 


des Magens und ohne Reizung der Darmſchleimbaut 


von ausgezeichneter Wirkung daber gegen alle 


Leiden, die durch habit. Verſtop fung entſtehen. daoheſchmeckend in Sonfiturenform ärztlicher ſaats für 


Finder und Kranke als ohne jeden nachtgeiligen Einfluß empfohlen, dient für Erwachſene 1 Bonbon, 


| Für Kinder / 2 vorm Schlafengehen Preis 8 Schachtel 80 Pf 
Unſchöe, zu lange, ſtumpfe, dicke oder fchiefe Naſen ß 5 
korrigirt b'ieflich zur proportionirten Form die i 


Zu babe ta den meiſten Apotheken. 


0 ie! er] N N der Pr a 2 * 9 Pr * x 2 
* 


Bitte genau anf Firma und Hansnummer zu achten 


Viele hundert Mark jährlich 


ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafe's,, 
enhändler u, a, indem dieselben ihren 
ee und Thee direet von unseren 


Lagerhäusern zu Rotterdam in der Ver- 


packung zu unseren folgenden Engros-Preisen de- 


ziehen. 

10 Pfund afrik. Perl-Mocca M. 7,50, 
10 „ bester Maracaibo „ 8,75, 
10 „ la. Guatemala „ 925, 
10 „ vorzügl. Perl-Santos „ 10 
10 n feinster Plant, Ceylen 1 10,75, 
10 „ hochfeinster Java „13 
10 „ echt arabischer Mocca „ 13.—,. 
4 „ vorzügl. Congo-Thee 1 

4 „ feiner Souchong-Thee 5 8.—, 
4 „ feinster Imperial-Thee n 

4 „ bochfeinster Mandarin. Pecco-Thee, 12,—, 
4 „ beste Qual rein entöltes Cacao- 

5 pulver „ 9.—, 

beste holl. Bauernbutter, 25-Pfd.-Kübel „ 22,.— 


1 e von 20 Mark und darüber werden franeo 
und zollfrei nach ganz Deutschland versandt. 
(Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 
genommen.) Alle unsere Producte sind an Orb 
und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge- 
wählt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtigstes Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet, 

Es ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 
Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 
sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen, 


BERNHARDT WIJPRECHT & Cie, 
Rotterdam, Wijnstrant 98 & 100. 


Vorzügliches altes Grazer Bier 


empfiehlt Paul Baehhusem, Breiteſtr. 59. 


Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preis . 
Bentlord» 16-18, Max Borchard, Beutlerſtr 16—18 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß eme 


pfehle Lefaucheur⸗Doppelflinten von Mark 30 an 
Ceutralfeuer⸗ do. von Mark 50 an, Pereuſſions⸗ do 
von Mark 20 an, Centralfeuer⸗Scheibenbüchſ 

Revolver, Flobert ⸗Teſchings und | 
tronenhülſen bis zu den feinſten Sorten zu billige 
Preiſen unter Garantie. Umtauſch bereitwilligſt. Ven 
ſandt umgehend. Preibert franko 


Greve's Gewehrfabrik, 


Neubrandenburg. 


@ bi Al Sm 1 Daher, d 
* 3 2 Nasen , a 
7 e a Stargard r 
— — 


Einen Agenten 


von Betten, Bettfedern u. Dannen 


ämmtliche P 


für Vorpommern u. Mecklenburg ſucht eine Eebuigl, 


Blumenfabrik. Offerten unter M. 2. 811 © 
Hassensteln & Vogler, Dresden, erbete 


Der Kaufleute, Sekonomen, Förſter, Gärtne 
Brauer, Brenner, Aufſeher, Kellner ıc. pla 
ſchnell das Bureau Ger manta, Dresden. 


5 
m” 


